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der Natur 1St das VO] produzierte Bild Vorläufer des Marxıiısmus“ macht; betont
seiner selbst. Die Naturphilosophie oll die seinerseits die polıtischen Voraussetzungen der
Ergebnisse dieses unendlichen Produzierens denkerischen Entwicklung Hegels stärker als
gleichsam Vvon innen her verstehen lassen. die ökonomischen. „Die ‚theologische‘ Periode
In der Spätphilosophie wendet sıch das In- Hegels“ 1st enn doch nıcht NnNUuUYT „eine reak-
teresse der Geschichte Die negatıve, aprı0- tionäre Legende“ (35—52) Allerdings würde
ristische Philosophie kann WAar durch reine 189028  } die beherrschende Fragestellung des jJun-
Reflex1ion auf das Wiıssen eın geschlossenes SCH Hegel besser als religionsphilosophisch-
System der Möglıchkeiten entwickeln. ber politische bezeichnen, mit volkspädagogischer
das Daseın, das Wirklichsein erreicht S1Ee nıcht. Intention. Auı der” Abstand“, den
Wohl ber ergibt die Faktizität des Wiıssens, 7zwischen dem frühen und dem spate-
dessen Reflexion immer schon eın angeschau- rCN, systematischen Hegel sieht, 1St nı  m so
tes Wissen vorausliegt, dafß darın eine Bewe- oroß ber esteht. Und CS 1St erstaunlich,
un eines bsolut freien Subjekts gesehen W1e stark manche Ausführungen des Z bis
werden muß, das sıch fortschreitend verend- 30jährigen Hegel nach Feuerbach der Marx
ıcht un: diese Verendlichung wieder authebt. klingen, WwI1e dieser Satz „Außer frühe-
Daraus ergıbt sich die positive Philosophie, TeN Versuchen blieb es unNnserKh Tagen VOrzug-
die das Hervorgehen des faktisch existlieren- lıch aufbehalten, die Schätze, die den Hım-
den Aaus der Freiheit des Absoluten deduziert, mel verschleudert worden sind, als Eigentum
W as Schelling der Geschichte der Religionen der Menschen, wenıgstens 1in der Theorie,
versucht. Es ergibt sıch ıne Art VO  ] Theogo- vindizieren“ (ed Nohl 225) Was der Auf-
nıe. Die Welt, WwI1ie sSie ertahren wird, 1St das fassung vVon gyültig 1St, 1St jedo nıcht
Ergebnis eines vorweltlichen un: vorzeitli- schlechthin originell: Schon Rosenzweıg
chen Falles un die Geschichte die unendliche „Hegel un der Staat“) hatte 1920 die öko-
Bewegung dessen ufhebung, Die oft nomischen und politischen Fragestellungen des
sehr schwer verständlichen Überlegungen jungen Hegel verfolgt. Die 268 Seiten seines
Schellings sınd miıt großer Klarheit darge- Bandes, die in eLIWwa dem gleichen Zeıtraum
tellt, daß die Arbeit den Leser 1n das gelten WwIe das Buch VO:  3 18 kommen dem
Denken Schellings eintühren kann. wirklichen Sachverhalt näher. Ja bereits 1857

Brunner SJ (nicht, W1€e 11 nm. 2 anmerkt,
hatte Haym in „Hegel und seine Zeıt“

das Verhältnis Hegel-Feuerbach
diagnostizlert: „Das wahre Wesen Gottes 1StLUKACS, Georg: Der junge Hegel Über die

Beziehungen Von Dialektik un Okonomie. das Wesen des Menschen, Sagt Feuerbach. Das

Neuwied, Berlin: Luchterhand 703 wahre Wesen Gottes, Sagl Hegel, 1St das VWe:
SCIl der vollendeten Pohitie [nıcht Politik,(Werke. 8 Lw. 66,—.

War der jJunge Hegel eın Pri-Marxıst? Das w1e 1in dieser L.-Ausgabe].“* Übrigens andeln
fast wWwel Drittel des vorliegenden uchs e  u  bermeıint der marxistische „Revisionist“ Lukäcs,

der „VOoNn vornherein iıh AUS der Perspektive den Hegel Von Jena: der 3()- bıs 37jährige
VO  3 Marx betrachtet und auslegt“ (F135 1n ber 1St nıcht mehr „der jJunge Hegel“ der

Jugendschriften. Die letzten 1297 Seıten sinddem 19358 vollendeten un seitdem kaum VCOI-

anderten Buch nachweisen können. Dıie ohnehin eher eine Gesamtdarstellung der
„Phänomenologie des Geistes“, die die „Ent-Meıiınung 1St interessant und einselt1g. Der

kommunistische französische Cheftheoretiker außerung“ als philosophischen Zentralbegriff
Garaudy raumt 1n seinem Hegel-ßüch dieses Werkes heraushebt. TIrotz dieser Aus-

stellungen: Das Thema dieses Buches 1St ak-„Gott 1St tot  «“ (Frankfurt 1965, 10, Anm.
eiın, daß 95  1€ der Theologie bei der tuell wI1e alles, W as auch NUur von ferne MI1t

Marx Lun hat, un: Verständnis für dieAusarbeitung des Hegelschen Systems Nier-

schätzt“ und „auf diese Weıise Aaus Hegel einen Dialektik Hegels, gerade auch AUS ıhren VeEeTI-
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schlungenen Ursprungen beim jungen Hegel, Macht und Ohnmacht der Intellektuellen
1St ıne keineswegs ferne, vielmehr eine —_ Hrsg. VO:  - Kurt HOFFMANN. Hamburg: Weg-
mittelbare Voraussetzung der Beschäftigung Ner 1968 150 Paperback 6,80
mit Marx. Nur ben ochmals Y1iDt nutz- Diese Vortragsreihe des Bayerischen und-
liche, ber entschieden unvollständige Hıiılfe- funks hat den Reıiz, daß profilierte Intellek-
stellung solchem Verständnis. tuelle des In- und Auslands sich indirekt über

Kern sich selbst außern, daher mit Kompetenz, hın
un wieder mit Selbstkritik un 192 M1t
Humor. Eıne leichte Lektüre, gerade weıl
mancher Autor sich auch auf die brillanteLEWIS, St. Über den Schmerz. Mıt einem

Nachwort VO  3 Pıeper: Freiburg: Herder Rundfunkplauderei versteht O10 Mannn VOLI-

üglich) und cs nicht für nötıg gehalten hat,1966 157 (Herder-Bücherei. 264.) Kart.
290 für die Drucklegung AauUS der ede ıne

Schreibe machen.PIEPER, ose Hinführung Thomas DIO:  S

Agquın. Z wölf Vorlesungen. Freiburg: Herder Den Katholiken interessieren die Katholi-
1967 159 (Herder-Bücherei. 297:) Kart. ken diesen Intellektuellen, und bei der
2:90 Lektüre VO:  3 Walter Dirks’ Beıitrag hat Sal

Zwei vorzügliche Bücher ZU!T Selbstver- nicht mehr den Eindruck, daß sich bei ıhm
und seinesgleichen „die Sorgenkinder derständigung des Christen VON heute in Sachen

Philosophie und Theologie. Die Herder-Büche- Kirche“ andelt. Die Kirche, kommt bei
rei hat s1e VO' Kösel-Verlag übernommen. Dirks tast heraus, 1St vielmehr das Sorgen-
Das VO'  - Pıeper erstmals 1954 deutsch her- kind der Intellektuellen, W as durch Jüngste
ausgegebene Buch „UÜber den Schmerz“ des Vorgäange erhärtet worden ist. Der Beitrag

VO  3 Dirks, das se1l deurtlich gesagt, 1st das be-bekannten anglıkanischen Autors 1St schon
1940 nglısch erschienen. Es blieb doch der wegende Testament eines Mannes, der dı
eigenständigste und anregendste Beitrag der Ohnmacht der Intellektuellen 1n der Kırche
letzten Zeıt ZU Problem der Theodizee. Und erfIahren hat, der ber auch noch die
das 11 heißen;: denn allein iınnerhalb Tage der „Macht“ erleben urfte, die mit

vorbereitet hat den Durchbruch des kritischendes Jahrzehnts VO'  3 1958 bis 1967 sind In den
westeuropäischen Sprachen jemliıch 308 Geıistes auf dem Konzil durch die Theologen-

Intellektuellen.ZWanzıg einschlägige Titel erschienen. Kaum
ein anderes Thema bewegt heute sehr wIie arl Amery reflektiert, eın bißchen kraus,
die Frage nach dem Warum des „UÜbels“, VO'  $ über „die Intellektuellen un die Tabus“, -
eiıd und Sünde 1n dieser Welt, die der Zute bei etztlich die Tabuisierung der In-
Ott geschaffen hat tellektuellen selbst geht, Iso eın Stück

Daß dıe Thomas-Vorlesungen Pıepers die Selbstkritik, die VOTr etablierten Intel-
beste, ebenso ınformatıve wI1e esbare Eın- lektuellen nicht haltmacht „Noch unsere

ührung in das erk des (immer noch) BT StreNSStEN Protessoren w1e eodor Adorno
ßRen Denkers sınd, wurde ausführlicher vezeigt preisen Liwa die erotische Freizügigkeıt
1n der Rezension der Erstauflage des Buches Man attackiert nämlich unentwegt die Tabus
> -1963) 1n dieser schr. 167 (1960/61) einer viktorianisch-frühkapitalistischen Ge-
157 Eın Vorschlag Auch das thematisch VeI- ellschaft un: merkt gar nicht, da{iß mMan

dadurch ben jene Tabus stärkt und Ördert,wandte Buch VO  - Pıeper „Scholastıik. Ge-
stalten und Probleme der mittelalterlichen welche ine auf unsınn1ıger Bedürfnisweckung
Philosophie“ 1n der Herder-Bücherei eiınem ruhende neokapitalistische Ausgabenwirtschaft
breiten Interessentenkreis zugänglich MNM1a- dringend benötigt“ Darın hat uer-

chen Daß die beiden vorliegenden Bändchen dings Marcuse, der 5 wohl wissen muß,
weıl auch den „Frankfurtern“ gehört,preiswert haben sind, 1St eın nla: auf

sie hinzuweisen. Kern Amery sekundiert. Amery kommt dann auf
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